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alten Germanen üblich war, fast ausschließlich den Frauen 06, während die Männer
ihrem Verdienste in den Eisenhütten des Siegerlandes und des Lahntales nach-
geheu. Eine reiche Erwerbsquelle für die Bewohner sind die großen Waldungen.
Die Kohlenbrennereien dienen zur Herstellung der Holzkohlen. Die im südlichen
Teil der Landschaft vorkommenden Eisensteine sind seit alter Zeit die Grundlage
der ini Hinterland blühenden Eisenindustrie. Im Lahntal innerhalb des Hinter-
landes gibt es 4 Eisenwerke, von denen die Eisengießerei „Ludwigshütte" bei
Biedenkopf eine der bedeutendsten ist und der Umgegend Verkehr und lohnenden
Verdienst zuführt. — Die Wasserkräfte der Lahn uud Eder werden vielfach zu
gewerblichen Anlagen (Holzschneidereien, Papierfabriken und Wollspinnereien)
benutzt.

Der Hauptort des Hinterlandes ist die Kreisstadt Biedenkopf mit rund
3900 Einwohnern, auf dem linken Lahnufer, am Fuße des Schloßberges. Sie ist
von hohen bewaldeten Bergknvpen umgeben, die das Tal einengen und die
Umgebung zu einer reizenden Landschaft gestalten. Gegen Ende des Dreißig-
jährigen Krieges plünderten die Kaiserlichen die Stadt und zündeten sie an.
Ini Siebenjährigen Kriege wnrde sie von den Franzosen stark heimgesucht.
1S66 trat das Großherzogtnm Hessen die Stadt mit dem ganzen Hinterlande an
Preußen ab.

Die Bewohner des Städtchens treiben vorwiegend Ackerbau. In neuerer
Zeit bildet es sich infolge seiner günstigen Lage (273 m über N. N.) und seiner
stärkenden Lnft mit Erfolg zn einem Luftkurorte aus

Besonderen Reiz gewähren den Fremden die in der Umgehend von Biedenkopf
erhaltenen Volkstrachten. Wenn die Bewohner des Breidenbacher Grundes und
anderer Ortschaften bei landwirtschaftlichen Festen in ihrem Sonntagsstaate iu
Biedenkopf sich zusammen finden, dann gewährt das muntere Treiben des kräftigen
Menschenschlages ein farbenreiches Bild, ein lebendiges Stück deutschen Volks-
lebens. Wir merken noch an der Eder die Flecken Hatzfeld, Dodenau und Batten-
foei'ß, sowie den nördlichsten Ort des Hinterlandes Bromskirchen, im südlichen
Zipfel Königsberg, in der Nähe des Dünsberges.

Geschichtliches von dem Regierungsbezirk Wiesbaden.
Zur Zeit der Geburt Christi wohnten in der Taunusgegend die Mattiaker

(Chatten), in der Gegend des Westerwaldes und der Sieg die Sigambrer.
Beide Volksstämme waren Germanen. Bereits vor Christi Geburt kamen die
mächtigen Römer über den Rhein, um das freie Germanenland zu erobern. Zur
Sicherung ihrer Herrschaft legten sie feste Standlager oder Kastelle an (Mainz,
Kastel, Wiesbaden, Saalburg) und zwangen die germanischen Volksstämme, einen
Tribut zu zahlen. Auch die Mattiaker, die bis an den Rhein vorgedrungen waren,
gerieten in Abhängigkeit von den Römern. Ihre Hauptstadt war Mattiacnm,
das heutige Wiesbaden. Zur Zeit der Völkerwanderung vereinigten sich die
Chatten und die Sigambrer zu dem mächtigen Frankenstamm. Sie wohnten
in Höfen. Mehrere Höfe vereinigten sich zu einer Mark (Gemeinde), mehrere
Marken bildeten einen Gan. Über den Gauen standen Gaugrafen, über deu
Marken Markgrafen. Um das Jahr 1000 hörte die Gauverwaltung auf. Die
deutschen Kaiser verliehen an Bischöfe und Klöster bedeutende Länderstrecken. Auch
die Gaugrafen erstrebten erblichen Besitz. Solche Grafen aus der damaligen Zeit


